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Michel Chiarinotti, blind

Grosser Mann mit grosser Mission



Michel Chiarinotti 
«Manche Sehende sind 
blinder als ich»

Unter der grossen Uhr am Zürcher 
Hauptbahnhof strömen die Menschen 
vorbei – Köpfe gesenkt, Blicke aufs 
Handy gerichtet, niemand achtet auf 
die Leitlinien am Boden. Inmitten 
dieses Gewusels steht ein Mann, der 
alle überragt: Michel Chiarinotti, 1,95 
Meter. Ruhig. Aufrecht. Ein Fels in der 
Brandung. Man könnte meinen, er 
beobachte das Treiben. Doch Michel 
sieht es nicht. Seine Sehkraft beträgt 
heute noch ein Prozent. Nach offiziel-
ler Definition gilt er damit als blind. 
Auf die Frage, ob ihn das hektische 
Treiben nicht ärgere, schmunzelt er 
und sagt: «Ja, manche Sehende sind 
blinder als ich.»

Schicksalsschläge in jungen Jahren
Michel Chiarinotti ist 1992 als Sohn 
eines Italieners und einer Schweizerin 
in Naters geboren. Eigentlich hätte 
er Michele heissen sollen – aber die 
Walliser Behörden hielten es für einen 

Mädchennamen. Die Familie – «la 
famiglia!» – bedeutet Michel viel. 
Seine jüngere Schwester Giulia und er 
sind ein Herz und eine Seele. Michel 
wuchs zweisprachig auf und spricht 
perfekt Deutsch und Italienisch.  
«… und Walliserdütsch …», ergänzt er 
und lacht. Sein Humor blitzt wäh-
rend des Gesprächs immer wieder 
auf. Mit eineinhalb Jahren erkrankt 
er schwer an einem Virus im Hals-
bereich. Mit sechs Jahren erleidet er 
einen schweren Autounfall. Später 
führt eine blockierte Arterie zu einer 
rechtsseitigen Lähmung. 2017 ver-
anlasst seine Augenärztin ein MRI, 
um ein lebensbedrohliches Aneu-

rysma auszuschliessen. «Zum Glück 
war es kein Aneurysma, aber etwas 
stimmte nicht», erinnert sich Michel. 
Im Inselspital Bern entdeckt man 
einen kleinen Knochen, der auf beide 
Sehnerven drückt. Eine Operation ist 

zwingend, um eine vollständige Er-
blindung zu verhindern. Die Chancen 
stehen bei 10 Prozent. Der Eingriff im 
Juni 2018 gelingt. Seither lebt Michel 
mit einem Sehrest von einem Prozent. 
Ein Grund zu hadern? Er verneint: «Ich 
habe Glück gehabt. Immerhin erkenne 
ich Konturen sowie hell und dunkel.»

Das Abenteuer geht weiter
Michel hatte die Handelsmittelschule 
zweisprachig abgeschlossen und da-
nach vier Jahre im Büro gearbeitet. Als 
die Sehkraft 2018 wegbricht, muss 
er sich beruflich verändern. Auch 
diesen Schritt geht er optimistisch 
an: «Sicher war es eine Umstellung, 
plötzlich fast nichts mehr zu sehen. 
Aber ich hatte in meinem Leben schon 
so viele Abenteuer überstanden, dann 
würde ich auch dieses meistern.» Seit 
Juni 2020 arbeitet er zu 100 Prozent 
als interkultureller Dolmetscher bei 
der Vermittlungsorganisation Forum 
Migration in Visp. Deutsch–Italienisch 
und Deutsch–Französisch: Er über-
setzt nicht nur Sprachen, sondern 
vermittelt zwischen Menschen. Davon 
profitiert auch die CAB.

Wie die CAB in sein Leben kam
2018, kurz nach der Operation, sucht 
Michel Anschluss. Die Beratungsstel-
le des Blindenbundes empfiehlt ihm 
eine Begegnungsgruppe in Thun. Ein 
Mitglied der Gruppe macht ihn auf 
die Walliser Sektion der CAB auf-
merksam. Nach einem Gespräch mit 
deren Präsidenten tritt er der Sektion 
St. Theodul bei. Für ihn ist schnell klar: 
Er will nicht nur teilnehmen, sondern 
gestalten. Besonders am Herzen liegt 
ihm die Integration junger Menschen 

Michel Chiarinotti ist als 25-Jähriger erblindet. Die Lebensqualität 
habe sich für ihn nicht geändert, sagt er. Nur den Lebensstil habe 
er anpassen müssen. Dieser gesunde Optimismus kommt auch 
der CAB zugute: Der junge Walliser ist seit Mai 2026 engagierter 
Co-Präsident der CAB Schweiz.



KOLUMNE
Sehen wir uns morgen?
Hin und wieder fällt mir auf, dass sich 
Menschen ohne Behinderung Ge-
danken darüber machen, ob sie in Ge-
sprächen mit blinden Personen Worte 
verwenden dürfen, die mit Sehen zu 
tun haben. Ich erinnere mich an eine 
Stadtführung für blinde Menschen. 
Ich nahm wahr, wie die Stadtführerin 
sagen wollte: «Dort vorne sehen wir 
ein Haus», das Wort «sehen» dann 
aber herunterschluckte und ersetz-
te. Das ging so lange, bis ein blinder 
Mann zu ihr sagte, sie solle ganz 
normal sprechen – wie auf anderen 
Führungen. Ab diesem Moment ent-
spannte sich die Situation merklich.

Offensichtlich beschäftigt viele der 
richtige Sprachgebrauch. Ein Bekann-
ter wunderte sich, dass ein blinder 
Mann erzählte, er habe vor ein paar 
Tagen den Fussballmatch in Turin 
live gesehen. Darf man also sagen: 
«Wir sehen uns morgen?» Ja. Blinde 
untereinander – vorausgesetzt, die Er-
blindung liegt nicht ganz frisch zurück 
– machen es nicht anders. Ein blinder 
Freund sagt oft zu mir: «Wir sehen 
uns.» Oder: «Ich habe gestern im ‹10 
vor 10› gesehen …» Irgendwie wäre es 
komisch zu sagen: «… gehört.»

Die Botschaft an Sie: Sprechen Sie mit 
uns Blinden und Sehbehinderten ein-
fach so, wie mit anderen Menschen –  
und versuchen Sie nicht, bestimmte 
Wörter zu vermeiden. Wir sehen das 
nämlich ziemlich entspannt. 

Roland Gruber, stark sehbeeinträchtigt

mit Sehbehinderung, wie er erklärt: «Sie 
brauchen andere, die wissen, wie es 
sich anfühlt.» Er engagiert sich stark in 
der Sektion und übernimmt nach dem 
Rücktritt des Präsidenten dessen Nach-
folge. Als er im Mai 2026 auch noch 
zum Co-Präsidenten der CAB Schweiz 
auf nationaler Ebene gewählt wird, ist 
das keine Überraschung. Für ihn ist die 
CAB mehr als eine Organisation, die 
Kurse und Beratung anbietet. Sie ist 
eine Gemeinschaft. 

Ein Mensch, der Mut macht
Der Fitnessbegeisterte nimmt auch 
selbst an CAB-Kursen teil. Dank der 
1:1-Begleitung durch Freiwillige kann 
er dort Aktivitäten unternehmen, die 
alleine nicht möglich wären – wie etwa 

die Wanderwoche in Lugano. Auch der 
Austausch ist ihm wichtig: «Man ist 
nicht allein. Und man muss nicht immer 
erklären, wie es einem geht – die ande-
ren wissen es.»

Wer Michel begegnet, merkt schnell: 
Dieser Mann strahlt etwas aus. Eine 
Ruhe, die nicht aus Resignation kommt, 
sondern aus echter innerer Stärke. Er 
zeigt durch sein Leben, dass Blindheit 
nicht das Ende von Selbstständigkeit, 
Humor und Tatendrang ist. Wahre 
Grösse misst sich eben nicht in Zenti-
metern, sondern in einer Haltung. Mi-
chel – oder Michele, wie er sich gerne 
selbst nennt – ist sowohl physisch als 
auch menschlich ein ganz Grosser. 
Grande Michele!



Systematische Messung 
bestätigt hohe Wirkung 
der CAB-Kurse 

«Bisher konnten wir vor allem belegen, wie viele Menschen 
unsere Kurse besuchen oder wie zufrieden sie damit sind», 
erklärt CAB-Geschäftsführer Rudolf Rosenkranz. Bereits im 
letzten Jahr hatte die CAB angekündigt, die Wirkung ihrer 
Bildungsangebote systematisch zu erfassen. Dabei geht es 
der CAB darum, sichtbar zu machen, was die Angebote bei 
den Teilnehmenden tatsächlich bewirken.
Grundlage dafür bildet ein siebenstufiges Wirkungsmodell, 
das im institutionellen Blindenwesen eingesetzt wird. Wäh-
rend in den ersten Stufen jede Organisation in Eigenverant-
wortung beispielsweise die Anzahl der Teilnehmenden oder 
die Durchführung der Angebote erfasst, geht es ab Stufe 
vier um übergreifende Wirkungsmessung im institutionel-
len Blindenwesen mit Fragen wie: Verändern sich durch die 
Kurse die Fähigkeiten, der Alltag oder die Lebenslage der 
blinden und sehbeeinträchtigten Menschen? Und beein-
flusst die Wirkung sogar die Gesellschaft?

Wie wurde die Wirkung gemessen?
An 55 Kursen der CAB wurden 408 Fragebogen per Mail 
verschickt oder vor Ort verteilt. 284 Fragebogen kamen 
ausgefüllt zurück. Dieser Rücklauf entspricht einer erfreu-
lich hohen und dadurch aussagekräftigen Beteiligung von 
70 Prozent.

Die Resultate sind eindrücklich: Je ein Drittel der Befrag-
ten gab an, dass sie durch die Kurse ihre Selbstständigkeit 
steigern oder ihr Wissen und ihre Kompetenzen erweitern 
konnten. Weitere 24 Prozent nannten einen positiven 
Beitrag zur physischen und psychischen Gesundheit. Je 5 
Prozent erhielten neue Impulse für ihre Freizeitgestaltung 
oder stärkten ihr Selbstvertrauen.

Blinde und sehbeeinträchtigte  
Menschen stärken
Für Rudolf Rosenkranz zeigen die Ergebnisse klar, wie wich-
tig die Kursangebote sind: «Unsere Kurse vermitteln weit 
mehr als Wissen. Sie geben den Betroffenen Sicherheit, 
Orientierung und Zuversicht im Alltag.» Gerade für blinde 
und sehbeeinträchtigte Menschen bedeutet Selbstständig-
keit oft Lebensqualität und gesellschaftliche Teilhabe.

Die Wirkungsmessung soll künftig weitergeführt und ge-
meinsam mit anderen Organisationen des Blindenwesens 
weiterentwickelt werden. Rudolf Rosenkranz bestätigt: «Je 
besser wir die positiven Veränderungen sichtbar machen 
können, desto stärker können wir uns auch langfristig für 
die Anliegen blinder und sehbeeinträchtigter Menschen 
einsetzen.»

Die CAB hat erstmals systematisch untersucht, welche Wirkung 
ihre Kurse auf blinde und sehbeeinträchtigte Menschen haben. 
Die Resultate zeigen: Die Angebote stärken Selbstständigkeit, 
Wissen und Lebensqualität. 
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Wirkung der CAB-Kurse laut Befragung
(n = 284 Rückmeldungen)

Rücklauf: 284 von 408 Fragebogen = 70 % Rücklauf (aus 55 Kursen der CAB)



EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser

Der September bringt oft einen be-
sonderen Zauber mit sich: Der Sommer 
klingt langsam aus, der Alltag kehrt 
zurück, und gleichzeitig entsteht Raum 
für neue Begegnungen und Gedanken. 
Genau dazu lädt auch diese Ausgabe 
des AUGENBLICKE ein.

Im Porträt begegnen Sie Michel 
Chiarinotti. Der neue Co-Präsident der 
CAB Schweiz lebt seit seiner Erblin-
dung mit beeindruckender Offenheit, 
Lebensfreude und innerer Stärke. Seine 
Geschichte macht Mut und zeigt, dass 
Selbstständigkeit, Humor und Engage-
ment auch mit einer Sehbehinderung 
möglich sind. Passend dazu widmen wir 
uns dem internationalen Tag des Weis-
sen Stocks vom 15. Oktober. Der Bei-
trag macht sichtbar, welchen Heraus-
forderungen blinde und sehbehinderte 
Menschen im Alltag begegnen und wie 
wichtig Rücksicht und Teilhabe sind. 
Wie wertvoll Gemeinschaft und Nähe 
sind, zeigt zudem unser Beitrag über 
das regionale Engagement der CAB. 
Und erste Resultate der Wirkungs-
messung verdeutlichen, wie positiv 
die CAB-Kurse die Selbstständigkeit 
und Lebensqualität der Teilnehmenden 
stärken.

Herzlichen Dank für Ihre Verbunden-
heit mit der CAB. Ich wünsche Ihnen 
eine inspirierende Lektüre und einen 
schönen Herbstbeginn.

Herzlich

Rudolf Rosenkranz
Geschäftsführer

Tag des Weissen Stocks:  
15. Oktober 2026
Am 15. Oktober ist der internationale Tag des Weissen 
Stocks. Er macht auf die Anliegen und Herausforderungen 
blinder und sehbeeinträchtigter Menschen aufmerksam  
und erinnert daran, wie wichtig Selbstständigkeit, Sicherheit 
und Teilhabe im Alltag sind.

Am Bahnhof geht es schon für uns Sehende hektisch zu 
und her. Menschen eilen über die Perrons, Durchsagen 
hallen durch das Gebäude, Rollkoffer rattern vorbei.  
Wie schwierig muss es erst für blinde und sehbeein-
trächtigte Menschen sein, sich in diesem Gewimmel 
sicher zu orientieren?

Auf diese und andere Hürden macht der internationale Tag des Weissen 
Stocks am 15. Oktober aufmerksam. In der Vergangenheit wurde für blinde 
und sehbeeinträchtigte Menschen schon vieles verbessert: Taktile Leitlinien, 
akustische Signale oder hindernisfreie Zugänge helfen dabei, den öffentli-
chen Raum zugänglicher zu gestalten. Doch noch immer gibt es zahlreiche 
Herausforderungen. Besonders gefährlich sind Hindernisse auf Kopfhöhe, 
die vom weissen Stock nicht erkannt werden können, wie tiefhängende 
Äste, offene Fensterflügel, Reklametafeln oder ausgefahrene Laderampen. 
Oft sind es Dinge, die Sehenden kaum auffallen. Für Menschen mit Sehbe-
hinderung können solche Hindernisse schwerwiegende Folgen haben. 

Der Tag des Weissen Stocks lädt deshalb dazu ein, den öffentlichen Raum 
einmal bewusst mit anderen Augen zu betrachten. 

Ein herzliches Danke an alle, die mit Aufmerksamkeit, Rücksicht und kleinen 
Gesten dazu beitragen, Hindernisse abzubauen und Teilhabe zu verbessern.



Mit 100 Franken
ermöglichen Sie die  
Begleitung eines blinden  
Menschen an einem  
Wochenende.

Mit 50 Franken
an die Kosten eines  
Kurses ermöglichen Sie 
blinden Menschen wert
volle soziale Kontakte.

Mit 30 Franken
an die Kosten eines  
Kurses schenken Sie  
einem blinden Menschen 
mehr Selbstvertrauen.

Spendenkonto:
IBAN CH05 0900 0000 8000 6507 7
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Regional engagiert 
und nah am Menschen

Danke für Ihre Unterstützung!
Mit Ihrer Spende ermöglichen Sie das Kursangebot, die Beratungen sowie unsere übrige Arbeit  
zugunsten von Betroffenen.

Online-Spendenmöglichkeit:
www.cab-org.ch (Helfen)

Die CAB lebt von Begegnungen. In den regionalen Sektionen finden 
blinde und sehbehinderte Menschen Gemeinschaft, Verständnis und 
Unterstützung im Alltag.

Wie wertvoll diese Gemeinschaft ist, 
zeigt auch das Porträt von Michel Chia-
rinotti in dieser Ausgabe. Der neue Co-
Präsident der CAB Schweiz fand nach 
seiner Erblindung über eine regionale 
Gruppe den Weg zur CAB. Heute enga-
giert er sich selbst mit viel Herzblut für 
andere Betroffene. Besonders wichtig 
ist ihm, dass Menschen mit Sehbehin-
derung nicht allein bleiben.

Gerade für blinde und sehbehinderte 
Menschen ist es oft schwierig, andere 
Menschen zu treffen oder selbstständig 
von A nach B zu gelangen. Umso wich-
tiger sind regionale Angebote. Deshalb 
setzt die CAB bewusst auf regionale 
Sektionen, damit die Betroffenen mög-
lichst kurze Anreisewege haben. 

Die Kontaktdaten aller Sektionen 
finden Sie auf der Website der CAB 
Schweiz. Wer Anschluss sucht  
oder sich engagieren möchte, ist  
herzlich willkommen.

www.cab-org.ch/ueber-uns/geschaeftsstelle/sektionen


